

  

    

      

    

  




  

    1 Impressum





    Lanzarote mal anders




    Von Andrea Müller




    Der Inhalt dieses E-Books wurde mit größter Sorgfalt erarbeitet. Dennoch können Fehler nicht vollständig ausgeschlossen werden. Die Autorin übernimmt keine juristische Verantwortung oder irgendeine Haftung für eventuell verbliebene Fehler und deren Folgen.




    Alle Warennamen werden ohne Gewährleistung der freien Verwendbarkeit benutzt und sind möglicherweise eingetragene Warenzeichen. Alle ( auch personenbezogenen) Abbildungen wurden nur für diesen Reiseführer explizit erlaubt.. Eine Weiterverwendung / Weitergabe ist ausdrücklich nicht erlaubt.




    Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung - auch auszugsweise - ist nur mit Zustimmung der Autorin erlaubt. Alle Rechte vorbehalten.




    Kommentare und Fragen sind herzlich willkommen:




    Andrea Müller




    Haardstr. 15




    45739 Oer-Erkenschwick




    Web: www.mm4l.de




    Email: lanzarote@mm4l.de




    Copyright




    © 2015 by Andrea Müller




    Coverdesign: Andrea Müller / Christian Arnold




    E-Book-ISBN: 978-3-95926-314-6




    




    Verlag GD Publishing Ltd. & Co KG, Berlin




    E-Book Distribution: XinXii


    www.xinxii.com


    [image: logo_xinxii]




    [image: ]


  




  

    2 Einführung




    Lanzarote ist die kleinste der ostkanarischen Inseln und besticht mit 300 Vulkanen, die in einer kontrastreichen Landschaft eingebettet sind. Glücklicherweise erkannten die Lanzaroteños eher als ihre kanarischen Nachbarn den Wert der Erhaltung ihrer Kultur und Umwelt. Dieses wäre ohne den enormen Einfluss César Manriques, der sich für die Bewahrung der Natur und die traditionelle Bauweise auf der Insel einsetzte, nicht möglich gewesen. Kein anderer Künstler hat es verstanden, Architektur, Kunst und Natur dermaßen harmonisch miteinander zu verbinden wie er. So wurde zum Schutz der natürlichen Schönheit der Vulkaninsel und ihres kulturellen Erbes Lanzarote am 07. Oktober 1993 von der Unesco zum Biosphärenreservat erklärt.




    Mit diesem Reiseführer möchte ich das Vorurteil, dass Lanzarote nur schwarz ist und ausschließlich schwarze Strände hat, widerlegen. Zudem ist es auch nicht korrekt davon zu sprechen, dass es eine Insel des „ewigen Frühlings“ ist. Ausführliche Beschreibungen und praktische Tipps sollen es erleichtern, die interessantesten Ausflugsziele für sich zu finden, ohne seine kostbare Urlaubszeit zu verplempern und unnötig viel Geld auszugeben. Selbst vor dem unausgesprochenen Thema: „Ich muss mal Pipi, will aber nicht schon wieder in eine Bar, um etwas zu trinken“ wird nicht halt gemacht.




    Im Herbst 2011 reiste ich das erste Mal nach Lanzarote, ohne mich über die Insel im Vorfeld informiert zu haben. Ich dachte nur, Hauptsache aus dem nassen Deutschland raus und Sonne tanken. Im Urlaubshotel angekommen, stellte ich fest, dass das was ich sah, mir so gar nicht gefiel. Alle Liegen am Hotelpool waren bereits morgens um 07.30 Uhr besetzt, der Strand war auch nicht sofort um die Ecke. Jaulend rief ich meinen Mann an, um zu fragen, was ich denn nun machen sollte. Die Lösung fand sich ganz schnell. Er sagte: „Schätzchen, nicht traurig sein, Kreditkarte zücken und Ausflüge machen“. Das nahm ich mir zu herzen und buchte mir in meinen 2 Wochen für jeden Tag einen Ausflug. Ich dachte nur, einfach raus aus diesem Hotel. Im Nachhinein war das die beste Entscheidung, die ich damals fällen konnte.




    So ging ich dann zum ersten Mal zu einem Infotreff im Hotel, um mich zu erkundigen, was man alles unternehmen konnte. Da die Reiseleitung erst neu auf Lanzarote angefangen hatte, war ihr Wissen nicht viel größer als mein Unwissen. Sie wollte unbedingt die „große Inselrundfahrt in einem Tag“ verkaufen, aber ich musste mich ja 2 Wochen beschäftigen. So stellte ich mir meine Ausflüge selbst zusammen. Mehr hätte man in dieser Zeit sicher nicht unternehmen können…




    Ich machte unter anderem eine Nord-und Südtour, einen Biosphäre-Ausflug, war auf dem Markt in Teguise, fuhr mit dem U-Boot und dem Katamaran und war 2 Mal auf Fuerteventura.




    Nach den ersten Ausflügen begann ich mich in die Insel zu verlieben. Ich dachte immer wieder: „Oh fein, morgen siehst du wieder etwas neues, Sachen, die du so vorher noch nie gesehen hast“. Und langsam gefiel mir mein Aufenthalt auf Lanzarote, bis auf das Schreckenshotel, immer besser. Ich war und bin von der Architektur und der Landschaft nach wie vor beeindruckt. Da ich inzwischen alle kanarischen Inseln bis auf El Hierro bereist habe, muss ich immer wieder feststellen, dass es mir auf Lanzarote am besten gefällt.




    Der gravierende Unterschied zu den anderen kanarischen Inseln ist, dass auf Lanzarote rechtzeitig die Notbremse gezogen wurde. Die Insel ist bebaut, aber nicht verbaut. Der damalige Schandfleck der Insel, das 17-stöckiges Hochhaus, wurde in ein Gran Hotel umgewandelt und ist schon bereits aus der Ferne der markanteste Punkt der Insel. Dank César Manriques, trifft man noch auf „kleine weiße Dörfchen“. Die überwiegend eingeschossige, schlichte, in weiß gehaltene Bauweise, fügt sich harmonisch in die Landschaft ein.




    Heutzutage ist diese Bauweise zwar nicht mehr gesetzlich geregelt, aber die Lanzaroteños halten sich daran. Früher waren jegliche Reklameschilder verboten, treten heute zum Glück aber nur vereinzelt oder in Industriegebieten, wie zum Beispiel in Puerto de Los Mármoles, das große, blaue „IKEA“- Gebäude, gefolgt von einem „LIDL“- Markt und einem „Mediamarkt“, der sich hier „ELECTRON“ nennt, auf. Zudem ist hervorzuheben, dass die Inselregierung, um den Status Biosphärenreservat aufrecht zu erhalten, streng durchgreift. So wurde im Dezember 2013 das Weingut Stratvs, das zu den beliebtesten der Insel zählt, aufgrund von Verstößen gegen den Umweltschutz, bis zur gerichtlichen Klärung geschlossen.




    So, und nun zum fast wichtigsten Thema im Urlaub. Wie ist das Wetter???




    Tja, das Wetter ist das Wetter, wie man so schön sagt, aber der gravierende Unterschied zu Deutschland ist, dass es „fast“ immer schön ist. Selbst wenn im November bis Februar dunkle, schwarze Wolken am Himmel vorbeiziehen, liegen die Temperaturen noch um die 18-20 Grad. Normalerweise fallen im Jahresdurchschnitt 52 l/ qm, was eigentlich auf ein Topwetter schließen lassen würde.




    Dennoch, das was ich im Winter 2014 erlebte, war wohl eher die Ausnahme. Im Juni auf dem Hinflug nach Lanzarote schilderte mir eine ältere, nette Dame im Sitz neben mir, dass es auch zu sturzartigen, starken Niederschlägen im Winter kommen kann. Ich dachte nur, so was hast du ja noch nie gehört. Da ich schon öfter im Winter hier war und nur schönes Poolwetter hatte, konnte ich mir so eine Schilderung in keinster Weise vorstellen: „Tagelang Wolken, Regen, etwas Sonne, aber dann gibt es Blumen und Blümchen in unzähligen Farben…“. Im Gespräch sagte sie dann: „ Das ist aber schon sehr, sehr lange her…“.




    Aktuell kamen im November 2014 auf den Kanaren, insbesondere auf Lanzarote, 50 l/ qm und Tag über mehrere Tage runter, sodass man nicht mehr über einen „ewigen Frühling“ sprechen kann. Dennoch, sobald die Sonne scheint, ist alles wieder vergessen… So blüht dann die eher karge Natur auf. Nach einigen Tagen erstrahlen die Wolfsmilchgewächse in einem satten grün, Unkraut, das man hier so noch nie gesehen hat, sprießt und nach 2 Monaten erkennt man die Insel fast nicht mehr wieder… Alles blüht, wahrhaftig gibt es kleine Blümchen überall bis hin zu Blumenfeldern und man hat das Gefühl, dass jemand mit seinem bunten Malkasten alles überpinselt hat.




    Und so hatte die Dame aus dem Flieger recht behalten… Nach heftigen Regenfällen blüht die Insel wahrhaftig auf. Inzwischen ist es Anfang März, die Tagestemperaturen sind im Schatten auf 26 Grad geklettert und man kann sich über riesige Blumenfelder erfreuen. Viele Farben sind vertreten, von weiß über gelb bis orange, eine Augenweide.


  




  

    3 Wo gibt es was? Die Kurzfassung von Nord nach Süd




    3.1 Isla Graciosa




    Die fünf Inseln Alegranza, Roque del Este, Roque del Oeste, Montaña Clara und Graciosa gehören zur Inselgruppe Chinijo. La Graciosa ist durch den 1,5 Kilometer breiten Meeresarm El Río, übersetzt der Fluss, von Lanzarote getrennt. Sie ist die einzig ständig bewohnte Insel. Die Fischersiedlung Caleta del Sebo, die zugleich Inselhafen ist, bietet Restaurants, Einkaufs-und Übernachtungsmöglichkeiten. Im Landesinneren erheben sich die Vulkane Las Agujas mit 266 m und Montaña del Mojón mit 188 m. Die Playa de las Conchas, die sich am Fuße des Montaña Bermeja mit 157 m befindet, gilt als schönster Strand der Insel. Mit der Fähre kann man von Orzola nach La Graciosa übersetzten.


  




  

    3.2 Mirador del Río




    Die Eisenskulptur „Fisch und Vogel“ ist das Emblem des Mirador del Río, einem Aussichtspunkt von dem aus man auf La Graciosa blickt. Er wurde von César Manrique in einem ehemaligen Militärposten entworfen. Das im oberen Teil der 475 m hohen Steilküste gelegende Bauwerk ist von außen kaum zu erkennen. Fantastisch ist der Blick durch die großen Panoramascheiben auf die vorgelagerten Inseln.


  




  

    3.3 Haría




    Die Gemeinde im Norden lebt heute noch vor allem von der Landwirtschaft. Rundherum werden Kartoffeln, Zwiebeln, Erbsen und Wein angebaut. Schöne Ausblicke genießt man vom Mirador de Guinate auf die Küstenlandschaft und die Insel La Graciosa. Vom Aussichtspunkt Mirador de Haría hat man einen fantastischen Blick auf das „Tal der Tausend Palmen“, dem größten Palmenhain der Insel. Im Ortszentrum befindet sich die blumengeschmückte Plaza de la Constitución vor dem Rathaus und die schattige Allee León y Castillo, die zur Kirche führt. Etwas entfernt vom Zentrum befindet sich die letzte Wohnstätte von César Manrique, das Casa/ Museo César Manrique. Der am Ortsende gelegene Friedhof, der cementerio, birgt das Grab von César Manrique (1919-1992) mit Palme und hohem Kaktus. Jeden Samstag findet im Zentrum ein großer Kunsthandwerksmark mit ausschließlich selbstgefertigten Gegenständen und Produkten der Insel statt. Dem letzten Korbflechter Harías kann man bei der Arbeit kurz hinter dem Casa/Museo César Manrique zuschauen. Liebhaber exotischer Vögel kommen im Tropical Park in Guinate mit 45.000 qm und ca. 1300 Tierarten aus aller Welt auf ihre Kosten.


  




  

    3.4 Arrieta




    Die an der Ostküste gelegene ehemalige Fischersiedlung ist mit dem Nachbarort Punta Mujeres durch weißgekalkte Häuser geprägt. Die Höhle Jameos del Agua ist Teil eines 6 km langen Lavatunnels, der vom Vulkan La Corona bis zum Meer verläuft und sich unter dem Meeresboden 1,5 km weiter fortsetzt. Im Inneren befindet sich eine Lagune, die mit dem Meer verbunden ist und in der eine auf der Welt einzigartige weiße, blinde Krebsart lebt. Zum gleichen Teil des Tunnels gehört die Cueva de los Verdes, ein Tunnel, der auf einer oberen und unteren Ebene begehbar ist.


  




  

    3.5 Guatiza/ Mala




    Guatiza und Mala gehören zu den typisch kleinen Inseldörfern. Die Ortschaft Mala befindet sich nördlich hinter dem Kakteengarten. Sie ist heute noch ein Zentrum der Schildlauszucht. Rund um den Ort und teilweise inmitten des Dorfes werden Feigenkakteen angebaut. Zuerst denkt man, meine Güte, die Kakteen sehen aber ganz schön gammelig aus, bis bei näherer Hinsicht klar wird, dass es sicht nicht um die Zucht der Kakteen, sondern ausschließlich um die Zucht der Schildläuse handelt. Ursprünglich wurden sie aus Mexiko eingeführt. Sie saugen sich mit dem Saft der Kakteen voll und bilden eine weiße Schicht, die eher an Schimmel erinnert.




    Sehenswert ist der Jardín de Cactus, der von César Manrique entworfene Kakteengarten mit über 1400 Kakteenarten. Von der Windmühle oberhalb der Kakteenterrassen hat man einen schönen Ausblick über die gesamte Anlage.


  




  

    3.6 Teguise




    Das historische Städtchen, früher Bischofssitz und bis 1852 Verwaltungshauptstadt der Insel, wird von den Einwohnern heute noch La Villa, übersetzt die Stadt, genannt. Sehenswert ist die Kirche San Miguel mit der Jungfrau von Guadelupe, die Anfang des 20. Jahrhunderts erneuert wurde. Am Kirchplatz befinden sich das Zenthaus La Cilla, ein ehemaliger kirchlicher Getreidespeicher aus dem 17. Jahrhundert, und der Palacio Spinola, indem sich eine Timpleaustellung befindet. Jeden Sonntag findet hier der größte Markt der Insel, mit über 490 Ständen, statt.




    Die ehemalige Festung Castillo Santa Barbara, die auf einem Berg über der Stadt thront, birgt ein Piratenmuseum.




    Zur Gemeinde Teguise gehört die große Feriensiedlung Costa Teguise, die direkt am Meer liegt. Hier trifft man u.a. auf einen Golfplatz, einen Aguapark und ein Aquarium.




    Sehenswert ist das Lagomar, das Ex-Anwesen von Omar Sharif, das sich in Nazaret befindet.




    Im fruchtbaren Tal von Los Valles liegt auf einer Anhöhe die Kirche Ermita de las Nieves. Von hier aus hat man einen fantastischen Blick über die Insel bis hin zu Fuerteventura.




    Am 4 km langen Strand Playa de Famara kommen Windsurfer und Kitesurfer auf ihre Kosten.


  




  

    3.7 Tahíche




    Der Ort kann fast als Vorort von Lanzarotes Hauptstadt Arrecife bezeichnet werden. In Taro de Tahíche befindet sich die Fundación César Manrique, das Haus mit den unterirdischen Lavablasen.


  




  

    3.8 San Bartolomé




    Die Kleinstadt liegt am Rande des wichtigsten Landwirtschaftsgebietes La Geria, in dem zwischen den Dörfern Tías und Uga sich ein riesiges Weinanbaugebiet befindet.




    Besichtigt werden können das Casa/ Museo del Campesino, die Nachbildung eines alten Bauerndorfes, und die Fruchtbarkeitsstatue. Die Anlage befindet sich im geografischen Zentrum der Insel.




    Das Landwirtschaftsmuseum El Patio in Tiagua zeigt verschiedene Mühlentypen sowie Feld-und Handwerksgeräte.




    Im Museo Etnografico, dem völkerkundlichen Museum, wird eine Sammlung von Gegenständen ausgestellt, die in Laufe von fast 100 Jahren auf der Insel zusammengetragen wurden.


  




  

    3.9 Arrecife




    Die Haupt-und Hafenstadt ist Sitz der Inselregierung und war Heimathafen der größten Fischfangflotte der kanarischen Inseln.




    Der ehemalige Schandfleck Arrecifes, ein 17-stöckiges Hochhaus, das in ein Grand Hotel umgwandelt wurde,ist der makanteste Punkt der Insel. Aus dem Café in der obersten Etage blickt man wunderbar über die Stadt bis Puerto del Carmen und Fuerteventura. Vor dem Hotel liegt der Stadtstrand, der bei Flut eine Augenweide ist.




    Sehenswert ist die Kirche San Ginés, in der man die Figuren des Stadtpatrons und eine Rosenkranzmadonna sehen kann. Ein Wahrzeichen der Stadt ist die Kugelbrücke, die das Stadtzentrum mit der Festung San Gabriel verbindet. Die Kanonen, die sich vor dem Eingang befinden, stammen aus dem ehemaligen Militärposten des Mirador del Río.




    Im Zentrum befindet sich eine Einkaufsstraße, die für die Insel verhältnismäßig viele Geschäfte bietet.




    Das Castillo San José mit Zugbrücke und Burggraben am nördlichen Stadtrand wurde unter der Leitung von César Manrique zum Museum zeitgenössischer Kunst MIAC umgebaut. Unweit davon befindet sich der Hafen Puerto de los Marmoles in dem die großen Kreuzfahrtschiffe ankern.


  




  

    3.10 Puerto del Carmen




    Der einstige Hafenort ist Lanzarote größtes Feriengebiet mit den langen Stränden Playa de Matagorda, Playa de los Pocillos und Playa Grande. Durch das Zentrum zieht sich eine scheinbar unendliche Einkaufsmeile mit unzähligen Shops, Kneipen und Restaurants.


  




  

    3.11 Puerto Calero




    Der schicke, überschaubare Yachthafen biete eine Auswahl an Restaurants und Boutiquen. Von hier starten unter andrem der Catalanza-Katamaran zu den Papagayostränden und das U-Boot um in den Atlantik abzutauchen.


  




  

    3.12 Montañas del Fuego




    Der Nationalpark Timanfaya ist die Hauptattraktion Lanzarotes. Am Islote de Hilario, vor dem Restaurant El Diabolo, endet die Zufahrtstraße der 50 qm großen Vulkanlandschaft. Der Ort liegt oberhalb einer Magmakammer, deren Temperaturen bereits 10 Meter unter der Erde über 600 Grad erreichen. Beeindruckende Vorführungen wie eine atemberaubende Fahrt durch die Route der Vulkane folgen.




    Am Echadero de Camellos, unweit der Zufahrt zum Timanfaya, bietet sich die Möglichkeit eines Dromedarritts am Hang des Vulkans.




    Das Besucherzenrum Centro de Visitantes bietet eine Ausstellung und Filmvorführung zum Thema Vulkane.




    In Mancha Blanca befindet sich die Wallfahrtskiche Nuestra Señora de los Dolores, die der Schutzheiligen der Insel gewidmet ist.


  




  

    3.13 Yaiza




    Der kleine Ort, der bei Schönheitswettbewerben schon mehrmals den ersten Platz gewonnen hat, ist Zentrum des gleichnamigen Gemeindebezirks. Fronleichnam werden hier große, butnte Salzteppiche auf den Vorplatz der Kirche gestreut.




    In der Umgebung befinden sich 3 weitere Sehenswürdigkeiten: die Salinas de Janubio, Los Hervideros und El Golfo.


  




  

    3.14 Femés




    Das kleine Dorf liegt am Rand des naturgeschützten Bergmassivs Los Ajaches und ist die kürzeste Verbindung nach Playa Blanca. In einer Höhe von 350 m bietet der Vorplatz der Kirche eine unbeschreibliche Sicht über Playa Blanca bis hin zu Fuerteventura.


  




  

    3.15 Playa Blanca




    Ab 1980 hat sich die winzige Fischersiedlung im Süden zum drittgrößten Feriengebiet der Insel entwickelt. Es gibt 2 Hauptstrände, zu einem die künstlich angelegte Badebucht, Playa Flamingo und die Playa Dorada gehören. Jedoch sind hier im Süden die Papagayostrände das sogenannte „non plus ultra“.




    Im Hafen von Playa Blanca starten täglich stündlich die Fähren nach Fuerteventura. Die schneeweiße Dünenlandschaft und die Strände in Corralejo zählen zu den Highlights der Nachbarinsel.


  




  

    4 César Manrique-ein einzigartiger Künstler




    Das heutige Lanzarote wäre ohne den Einfluss von César Manrique undenkbar. Er war sowohl Maler, Architekt, Bildhauer als auch Umweltschützer, der das Bild der Vulkaninsel entscheidend prägte. Ihm ist es zu verdanken, dass die Schönheit der Insel nicht im Massentourismus versank, sondern durch die harmonische Kombination aus Kunst und Natur hervorgehoben wurde. Seine Biographie verrät warum.




    Manrique wurde am 24. April 1919 in Arrecife geboren. Er wuchs mit seiner Zwillingsschwester, seinem Bruder und einer weiteren Schwester in Puerto Naos, dem alten Hafen von Arrecife, auf.




    Eine unbeschwerte Kindheit und die Sommerurlaube mit seiner Familie in Caleta Famara, einem kleinen Fischerdorf in Nordwesten, prägten ihn nachhaltig.




    Während des spanischen Bürgerkriegs (Juli 1936 bis April 1939) meldet sich Manrique als Freiwilliger, um an der Seite Francos, dem späterem Diktator General Francisco Franco, zu kämpfen. Nach dem Krieg kehrt er nach Arrecife zurück. Er verbrennt umgehend seine Uniform und verliert nie wieder ein Wort über die grausame Kriegszeit und den damit verbundenen Erinnerungen.




    Bereits 1942, im Alter von 23 Jahren, präsentierte er in seiner ersten Ausstellung Werke in der Hauptstadt.




    Er schreibt sich auf Teneriffa, der ältesten Universität der Kanaren, für die Fachrichtung technische Architektur ein, bricht jedoch nach 2 Jahren das Studium ab. 1950 beendet er erfolgreich nach fünf Jahren sein zweites Studium an der Kunstakademie in Madrid mit dem Meistertitel für Zeichnen und Malen.




    Er heiratete Pepi Gomez, mit der er eine enge Beziehung bis zu ihrem Tod im Jahr 1963 führte.




    Mit gleichgesinnten Künstlern entwickelte sich Manrique zu einem Vorreiter der avantgardistischen Kunst und eröffnete 1954 in Madrid die erste Galerie Spaniens für abstrakte Kunst.




    1964, im Alter von 45 Jahren, erhielt er in Amerika ein Stipendium des „International Institute of Art Education“. In New York fanden in der Galerie Catherine Viviano drei exklusive Einzelausstellungen statt. Für seine Weiterentwicklung als Künstler waren Vertreter des abstrakten Expressionismus, sowie der Pop Art (Andy Warhol), der neuen Plastik und der kinetischen Kunst maßgebend. Nach 4-jährigem Aufenthalt in Amerika, packte ihn 1966 das Heimweh und er beschloss nach Lanzarote zurückzukehren um seine Heimatinsel in einen der schönsten Plätze der Welt zu verwandeln.




    Ein gnadenloser Bauboom, in Form von riesigen Hotelburgen und Eingriffen in die Landschaft hatte bereits auf Teneriffa und Gran Canaria stattgefunden und drohten nun auch Lanzarote zu zerstören. Manrique konnte einen langjährigen Freund der Familie, Pepin Ramirez, der inzwischen Präsident der Inselregierung war, für sein Vorhaben gewinnen. Es sollte nur noch die traditionelle, maximal zweistöckige Bauweise zugelassen werden und ein Verbot für Werbeplakate auf der Insel eingeführt werden. Dieses Verbot wurde durchgesetzt, ist aber inzwischen leider wieder aufgehoben worden.




    Um den lanzarotischen Architekturstil an seine Landsleute weiterzugeben, ergriff Manrique die Eigeninitiative und fuhr über die Insel um diese von der ursprünglichen Bauweise zu überzeugen.
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